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Horen auf den allen gemeınsamen LOogos
Heraklıt als Denker des menschlichen Grundvollzuges
Martın Thurner

Das Hören: FEın religiöses Grundphänomen als VETSEISENE Wesens-
zwahrheit der Vernunft
Betrachtet INan das relig1öse Bewusstsein dem Gesichtspunkt der
ıhm entsprechenden menschlichen Verhaltensart, offenbart sıch 1im
Verlauf seıner geschichtlichen Entwicklung 1n zunehmend intensıveren
Formen das Hören als der Grundvollzug VO Religion schlechthin: Wıe
die Etymologie iıhrer Benennung anzeıgt, 1St bereıts für die Frühphase
des Mythos das Hörensagen als die Vermittlungsgestalt numınoser IJrs
sprungserfahrungen bestimmend. In den oroßen Offenbarungsreligionen
wırd die hörbare Mitteilungsform relig1öser Botschaften als das VO Men-
schen iın den Heiligen Schriften empfangene Wort (sottes selbst begriffen.
Dıie Bestimmung des Hörens yAH relig1iösen Grundakt sıch findet ıhre
tiefste Begründung schliefßlich in der in Jesus Christus CISANSCHNECHM Selbst-
offenbarung (sottes als das tleischgewordene Wort.!

In Anbetracht dieses Befundes 1St auffällig, 4aSsSs die grundlegende
Bedeutung des Hörens für das relig1öse Selbstverständnis etwa leitet
Benedikt VO Nursıa seıne Mönchsregel mıiıt den Worten »Asculta, fili«
ein: iın der Tradıition philosophischer Selbstvergewisserung des Men-
schen nıcht entsprechend reflektiert 1St. Selit Platon und bıs Levınas wırd
die Vergegenwärtigung des etzten Grundes aller Wirklichkeit 1in der
Beschränkung auf Worte AaUsSs dem Phänomenbereich des Optischen be-
schrieben, der 1ın der relig1ösen Sprache och demjenigen des Akustischen
komplementär 1St Die platonısche Bezeichnung der intelligiblen Prinzı-
pıen VO  - Seın und Erkennen als Ideen verweılst bereıts 1ın ıhrer Etymolo-
z1€ auf den Vollzug des Sehens, 1n des (Cusanus Schrift De MLSLONE deı V1
mıttelt sich die Schau als die dem mıttelalterlichen Denken eıgene Weise
der Wahrnehmung des Absoluten, 1n Schellings ıntellektueller Anschau-
UNS erweIlst sıch die In-tuition der absoluten Wahrheit als die Entmög-
lıchungsbedingung der transzendental verfassten Subjektivität und selbst
das dia-logische Denken der Gegenwart stellt sıch bei Levınas 1n der Me-
tapher des Ge-sichtes (visage) dar.? Lediglich in religionsphilosophischen

Vgl hıerzu die dokumentariısche Quellentextsammlung VO (sustav Mensching
dem Titel Das lebendige Wort (Darmstadt
Dazu Va  - Hooff, Der Mensch als Hörender. Überlegungen ZUur Religiosıtät anhand
der Regula Benedieceti. In rbe und Auftrag 65 (1989) 429—44 3 \ Für diesen Literaturhin-
weıls se1 Johannes Schaber OSB herzlich gedankt.]
FEın Blick auf die Philosophiegeschichte bestätigt sOmıt, W as Goethe 1ın Wıilhelm Meısters
Wanderjahren (II 83 Hamburger Ausg., 111 2514543 Zzu Verhältnis VO Hören und

VO iınnen nach außen.«
Sehen allgemeın emerkt: »Das Auge bevorteıilt 4700 leicht das Ohr und lockt den Geılst
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Werken w1e€e eLtwa ar] Rahners Hörer des Wortes* der Deter Knauers
Der Glaube bommt DO Hören wırd der Prımat des Sehens gegenüber
dem Hören fallweise zurückgenommen.

Dieses Ergebnis lässt den Eindruck zurück, 4SS dem Hören 1mM philo-
sophiıschen Denken des Menschen nıcht Jjene grundlegende Bedeutung
zukommt, die C® für seinen relig1ösen Selbstvollzug hat.> Andererseıts
könnte in selner relig1ösen Selbstauslegung och eıne ursprüngliche Ver-
trautheit mi1t dem Hören als jenem menschlichen Grundakt gegeben se1n,
der 1in all seınen Vollzügen 1mM einzelnen und sOomıt auch 1m philosophı-
schen Denken VvOorausgesetzt 1St, VO etztem aber iın dieser seıner funda-
mentalen Bedeutung VELSCSSCIHL wurde FEın 1nweIls auf die Bestimmung
des Hörens als VErLrSCSSCHNC Wesenswahrheit der Vernunft 1st die etymolo-
gische Herkuntft ihrer Bezeichnung AaUus dem Wortteld des Vernehmens,
also eıner ursprünglıch auf den Phänomenbereich des Akustischen e7Z0O-

menschlichen Tätigkeıt. Damıt stellt sıch die Frage, ob die AA
nahme des Hörens als Grundvollzug des Denkens nıcht zumiındest durch
den Aufweis eıner dahın zurückführenden Spur bestätigt werden AT
Wenn das Hören der VErLrSHESSCHNC Ursprung der Philosophie 1St, finden
sıch dessen Spuren ehesten Anfang der Denkgeschichte. Und 1ın
der Tat erweIlst sıch der Grund-Gedanke desjenigen Denkers, be] dem
auch das Wort Philosophie® erstmals bezeugt 1St; als eın derartıges Zeugnıis.
Das Denken Heraklıits gestaltet sıch als eıne 1n der Geschichte der Philo-
sophie einzıgartıge Reflexion auft das Hören als menschlichen Grundvoll-

Wenn Heraklıt dem Hören eıne derartige Bedeutung zu-erkennt,
zeıgt sich darın nıcht etwa jener bereıts VO Arıistoteles® den ersten Philo-
sophen zugeschriebene vermeiıntliche Mangel Fähigkeit AT Dıfferen-
ZICerUNg zwıischen sinnlichen und geistigen Sachverhalten, VO dem He-
raklıts Denken als eine primıiıtıve Frühtorm VO Philosophie charakterisiert
ware. Vielmehr außert sich hierin das VO keiner philosophiegeschichtli-
chen Entwicklung überholbare Vermögen, die Phänomene der konkreten
Lebenswirklichkeit des Menschen als Ausdrucksgestalt eıner sıch in iıhrem
oberflächlichen Anscheıin unscheinbar verbergenden Bedeutung VeI-
stehen. Ihrer Methode ach 1iSst in Heraklıits Reflexion auf das Hören die
VO Jose Sänchez de Muriıllo 1n ausdrücklicher Wiederaufnahme VOI -
sokratischen Denkens begründete Tiefenphänomenologie VOI WCSSCHOIN-

Auf diese Schrift ezieht sıch otz 1m Titel sel1nes allerdings nıcht prımär aut den
Themenbereich des Horens konzentrierten Heraklit-Aufsatzes: Hörer des LOgoOs. Der
Mensch be1 Heraklıt VO Ephesos. In Scholastik (1953) 543570
Dies scheint sıch nıcht zuletzt darın bestätigen, 468 1n den repräsentatıven Woöorter-
üchern ZUTr Philosophie (z.B Hiıstorisches Woörterbuch der Phiılosophıie, Lexikon ZUur

Philosophie und Wıssenschaftstheorie, Handbuch phılosophischer Grundbegritte) weder
Hören noch Ohr als emmata aufgenommen sind.
Adjektivisch; vgl Fragment B35 Dem Aufsatz liegen Heraklıits Fragmente B1-B126
zugrunde. Kurstuvsetzungen iıdentitizıeren 1n der Regel wörtliche Zıtate.)
Verwunderlicherweise erwähnt H- Gadamer in seinem Beitrag ber das Hören (ın
Th Vogel H g.];, ber das Hören. Tübingen 1996, 197-205) Heraklıit nıcht.
Vgl De 427a17-b1
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MECIN, enn Heraklıt entdeckt das Horen als eın Tietenphänomen, das den
Menschen auf die Spur des Ursprungs seınes Selbstvollzugs bringt, wenn

sich iın dessen Bedeutungsschichten vertieft. In den folgenden UÜber-
legungen oll Heraklıits Denkweg als eıne derartıge Tiefenphänomenolo-
z1€ des Horens nachgezeichnet werden.?

Hören auf das Selbst

Vorausgehend AT 1er intendierten Interpretation der Aussagen Heraklits
1Sst die Angemessenheıt eines derartigen Zugangs Dieser
scheint insbesondere 1mM Hınblick auf die se1it Arıistoteles vyangıge Klassı-
fizierung der frühgriechischen Denker als Naturphilosophen fragwürdıg.
Die tolgenden Überlegungen möchten ze1ıgyen, ass die arıstotelisch
beeinflusste Heraklıt-Deutung insotfern unzulänglich 1st, als sS1e die AHs-

Heraklıits ber die natürliche Weltwirklichkeıit aus ıhrem ursprung-
lıchen Fragehorizont heraus isoliert. Wıe lautet aber Heraklıits Anfangs-
frage?

Was die Suchbewegung seıines Denkens not-wendig machte, benennt
selbst 1mM Fragment B101

edizesamen ich suchte mich selbst10

Die Bestimmung dieses Philosophierens als Tiefenphänomenologıe des
Horens tindet bereıts 1in diesem Spruch (geWI1SS Auslegungsschlüssel S@e1-
I8 Denkens) darın eıne Bestätigung, 4SS die Angabe des eıgenen Selbst
als das dem Denken ursprünglıch zugrunde liegende Problem 1in ıhrem
Aussagegehalt erst ann erschlossen werden kann, wenn sS1e VO eiınem 1in
ıhm verborgenen 1NweIls auft die Bedeutungsschicht des Horens her
verstanden wırd Die ursprüngliche Bedeutung des Hörens für se1ın Den-
ken deutet Heraklıt 1mM zıtierten Spruch insotern Aa als durch das Wort,
MIt dem die auf das eıgene Selbst hın ausgerichtete Suchbewegung be-
schreıbt, zugleich dessen Fragwürdigkeıt ZU Ausdruck bringt. Im früh-
griechischen Sprachgebrauch 1St dizemal die Bezeichnung für die Ent-
rätselung eınes Orakelspruches."'

Heraklıits Aussage, habe das eıgene Selbst als Orakel gehört, erweIlst
sıch bereıits ann als eın 1nweIls auf den Ausgang seıner Denkbewegung,
W C111 INnan S$1e zunächst 1n dem Sınne versteht, 4aSS seıne Erkenntnisse

Vgl Heraklıt, Fragmente B54, 93 123 Dazu Sanchez de Murıllo, Der Geist der deut-
schen Romantık. er Übergang VO logischenZ dichterischen Denken und der Her-

10
vorgang der Tiefenphänomenologıe. München 1986
Die Überlieferungen Heraklıts werden w1e€e üblıch zıitlert nach der Zählung bel
Diels/W. Kranz (Heg.), Die Fragmente der Vorsokratiker. Berlin In den tolgen-
den Überlegungen I11USS aus Platzgründen aut ine Auseinandersetzung mıiıt der For-
schungslıteratur weitgehend verzichtet werden. Für ıne diesbezügliche Begründung des
hier zugrunde gelegten Heraklit-Verständnisses se1 verwıesen auf Thurner, Phäno-
menologıe des Nicht-Erscheinenden. Zum Ursprung des Denkens b€l Heraklıt. Dıss
München 1997
Vgl z.B Herodot VII 142
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nıcht vermuittelt VO  - anderen übernommen, sondern unmıttelbar AaUusSs der
Selbsterfahrung geschöpft hat Indem Heraklıt das Selbst einem Orakel
gleichsetzt, deutet d W1e die tiefsten Einsichten nıcht der Ausschau 1in
fremde Regionen, sondern dem Aushorchen der Tieten des eigenen Selbst
entspringen.! Schliefßlich lassen sıch AaUus der orakularen Bestimmung des
Selbst auch Rückschlüsse auf die Heraklıits Denken als Erkenntnisquelle
zugrunde liegende Selbsterfahrung zıehen. Er INUss das eiıgene Selbst in
Dıiımensionen erlebt haben, die denjenigen eınes Orakels entsprechen. Die
Kontrontation mıiıt sıch selbst I1NUSS für ıh VO eıner gleichartigen Rätsel-
haftigkeit bestimmt SCWESCH se1ın, wWw1e€e der Empfang e1ines Orakelspruches.
Im Zusammenhang damıiıt erschliefßt sıch auch der Sınn des Paradoxen der
Selbstsuche: Gleich eınem Orakel hat INan das Selbst und hat zugleıichnıcht, weıl INa seine Bedeutung nıcht versteht. An den Analogien aus
dem Phäiänomenbereich des Orakels ann 11U auch erklärt werden, Ww1eso
das Selbst für Heraklıt Ausgangsfrage und Erkenntnisquelle zugleich se1n
O Die zunächst selne Rätselhaftigkeit ausmachende Doppeldeutigkeitelnes Orakelspruches wırd annn Z Medium seıner Offenbarung, WCeNnNn
s1e als die Ausdrucksgestalt selıner verschiedenen Bedeutungsebenen VCI-
standen wiırd und ZUuUr Einsıicht 1n verborgene Zusammenhänge führt

Die inhaltliche Identifikation der Heraklıts Selbsterleben be-stimmen-
den, ıhm 1n einer sıtuatıven Ge-stimmtheit gleich eıner Stimme ıhre arı
selhafte Offenbarung zu-sprechenden und daher gleich einem Orakel-
spruch hörenden Doppeldeutigkeit gelingt 1mM Rückschluss VO  - iıhren
Wırkungen.' Wenn S1e den Menschen ZUF denkenden Selbstsuche be-
WCgRL, VCerMmMags S1e die Selbstverständlichkeit des bedenkenlosen Lebens-
laufs radıkal 1n Frage stellen. In ıhrer den Menschen auf siıch selbst
zurückwerfenden und somıt 1m wöoörtlichen Sınne kata-strophalen Be-
stiımmtheit zwıingt S1e den Menschen ZUF: Auseinandersetzung!“ mıt sıch
selbst. Dıie das Denken ursprünglich auf seiınen Weg bringende Grund-
erfahrung lässt sıch mıiı1t jener Ver-zweiflung identifizieren, 1n die der
Mensch durch negatıve Widerfahrnisse 1n seinem Leben wiırd In
ıhrer Eıgenschaft, das Leben infrage stellen, erweısen sıch die negatıvenErfahrungen des Menschen mıiıt sıch selbst als verschiedene Intensıitäts-
orade eıner Gegebenheit, die sıch als dıie Negatıon des Lebens selbst
definiert: der Tod Heraklıit beginnt denken, weıl das eigene Selbst

172 Vgl Fragment B45
13 Fur den Autweis der Fragestellung, die dem heraklitischen Denken ursprünglıch —-

grunde liegt, W alr die Entdeckung Heideggers wegweısend, dass sıch das Denken 1n VO
Menschen vorgängıg dazu eriahrenen Stiımmungen seiner Wirklichkeit durchsetzt
(vgl Was 1st das die Philosophie. Pfullingen 1956, 21 ff.; H65} In diesem Gedanken
vertieft Heidegger das 1n der Exıstenzialanalyse VO Seıin und eıt ($ ff.) untersuchte
Phänomen der sıtuatıven Gestimmtheit des (menschlichen) ase1ns durch dle Eınsıcht,dass 1n derartigen Stimmungen die Stimme des Se1ins selbst sıch dem Menschen

14
spricht 11I1d adurch das Denken 1n dıe Entsprechung sıch be-stimmt.
Aus-einander-Setzung 1sSt Heıideggers Übersetzung (vgl Vorträge und Autsätze. Ptullin-
Cn 1954, 273 für Heraklıits polemos der »Krıieg«), der nach Fragment B53 alles hervor-
bringt und beherrscht. Dieses Grund-Wort be-zeichnet den (Über-)Lebens-Kampf, Aaus
dem bei Heraklıt das Denken hervorgeht.
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als die rückwendige Ineinanderfügung der 1in Lebendigkeıt und Toödlich-
eıt auseinanderstrebenden Zustände er-lebt und in dieser seiner Doppel-
deutigkeit als Rätsel-Frage hört.15

Hören auf die Sprache
Die 7zweıte Bedeutungsschicht des Hörens entdeckt Heraklıt 1in eıner Ver-
tiefung der ersten. Wenn das eıgene Selbst als Orakelspruch hört, VEC1I-

mMag Heraklıit auch eiıne darın verborgen vor-gegebene Wegweısung ZUr

Lösung seıner Rätselhaftigkeit vernehmen. Wıe die Botschaft eınes
Orakels 1mM SENAUCI Hınhören auf die iın seıner Sprachgestalt vermuıiıttelten
doppeldeutigen Sinnmöglichkeiten aufgeschlossen werden kann, erkennt
der Mensch sich selbst, indem die eıgene Sprache aut diejenıgen 1n ıhrer
offenbaren Erscheinung unscheinbar verborgenen Zusammenhänge hın
analysıert, die 1in ıhr ach der Art eınes delphischen Spruches weder direkt
ausgesprochen, och gänzlich verschwiegen, sondern zeichenhaft ANZE-
deutet sınd Da der Mensch ın dem Sınne seıne Sprache ıSt, als sıch 1m
Sprechen vollzieht und verwirklıicht, konkretisiert sıch Heraklıits Schlüs-
selwort: Ich suchte mich selbst 1ın der Bedeutung: Ich hörte auf meıne
Sprache.‘®

Heraklıts Fähigkeıt, die ungesagten Botschaften der Sprache Gehör
bringen, vermuıttelt sıch in der Sprachgestalt se1nes philosophischen

Diskurses. In dem x seınem Denkweg her geforderten »Sprachge-
brauch« ent-spricht Heraklıit den Aaus der Sprache der Oberfläche
ihrer direkten Verlautbarungen herausgehörten Be-Deutungen. Um die
Sprache als Bedeutungsträger VO 1in ıhr unausgesprochen mitgeteılten
Offenbarungen vernehmen, 1St sS1e zunächst AUS der Selbstverständlich-
eıt ihrer unreflektierten alltäglichen Verfügbarkeıt als Wirklichkeit e1ge-
MOT: Art Bewusstsein bringen. Dıies gelingt Heraklıit adurch, 4ss
seın eıgenes Sprachwerk als parataktische Aneinanderreihung VO syntak-
tisch mehrdeutig aufeinander beziehbaren Einheiten gestaltet, die sıch 1n
chiastischer Verkettung, lautlichen Assonanzen und rhythmischer Gliede-
IuNng gegenselt1g reflektieren. Indem Heraklıit damıt die sprachlichen Aus-
drucksmuittel iın einer ıhrer unausgesprochenen Bestimmungen bewussten
Weiıse AT Eınsatz bringt, lässt zugleich die rückwendige Fügung“ als
das verborgene Strukturprinzıp der Sprache hörbar werden. Heraklıts
Sprachanalyse verwirklicht sich 1n einer Kehrtwendung der Sprache. Die
Sprache I1 USS5 sich selbst als Metapher gebrauchen, sıch als Übertragung
verborgener Bedeutung hörbar machen, WE 1E nıcht mehr w1e g-

Vgl B51} uchH- Voigtländer, Sprachphilosophie bei Heraklıt. In Hermes 123 (1995)
139—-155 143 »In diesem Suchen nach sıch selbst, dem In-sich-Hineinhören als der Vo-
raussetzung des Verstehens des Logos lıegt der Ursprung VO  - Heraklıts Philosophie, und
das 1St ganz IICU, vielleicht 1St TSL mıiıt Heraklıt eigentlich die Philosophie 1NSs Leben gC-
«

Vgl B54 bzw. B93 b7zw. 1049
K B51 palintropos harmonıe.
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wöhnlich mı1t ıhr selbst nıcht ıdentische Inhalte, sondern ıhre eigene We-
senswirklichkeit FAT Ausdruck bringt. Weil sıch Heraklıts Grund-Worte
als die Wesensbestimmungen der Sprache erschließen, w1e€e S1e 1im Sprach-
gefüge se1ines Diskurses Gehör kommen, Sagl 1n iıhnen dıe Sprache, W 4as
S1e selbst 1St. All-Eıinheıt, Zusammenfassungen (syllabe Sılbe), prächtiges
Ordnungsgefüge (Kosmos), Ma{is, Fluss (Rhythmus), Immerlebendigkeıt.
Im Hören auf die 1n der Sprache unausdrücklich ZUuU Ausdruck gebrach-
ten Be-Deutungen verwirklicht sıch Heraklıts Denken als der Selbst-
bewusstwerdungsprozess der Sprache, ennn 1n seinem Werk vermıiıtteln
sıch sprachliche Darstellungsform und gedanklıcher Aussagegehalt HIn
seıt1g. *

Die Grund-Intention VO  an Heraklıits Hören auf die Sprache konzen-
trıert sıch 1n seıner Aneı1gnung des Wortes Logos. An ıhrer eigenen Be-
zeichnung VELINAS Heraklıt die Sprache ZU Bewusstsein ıhrer selbst
bringen, indem deren Bedeutungskonnotationen 1m alltäglıchen früh-
griechischen Sprachgebrauch 1ın eıner Weıse hören versteht, dıe iıhre

den oberflächlichen Dıiıfferenzen unscheinbar verborgene Einheit
vernımmt: Seiner Wortwurzel ach entspricht das griechische Wort legein
dem deutschen legen und bedeutet ursprünglıch (und beispielsweise
och be1 Homer) das Zusammenbringen dessen, W as seiner natürlichen
Beschaftenheit ach immer schon zusammengehört.!? Als Ausdruck für
die ın dieser Tätigkeit vorausgesetzte Ordnungsstruktur wiırd LOgOs UT

Bezeichnung für das 1n der Verhältnishaftigkeit der Wirklichkeit VOI-

gegebene Majfs In seınen Bedeutungen VO zählen und rechnen rat1o0)
beschreibt legein die VO  a der menschlichen Denktähigkeıit leistende
Wiedergabe eınes vorlıegenden Zusammenhanges, die A allem e1INS und
AUS einem alles macht. Vergleichbar mıt dem deutschen Er-Zählen wırd
Logos z Ausdruck für eıne der Reihenfolge ıhres Zusammenhanges
tolgende sprachliche Darstellung VO  e Sachverhalten. Von daher eignet sıch
das Wort schliefßlich als Titel für Berichte und Abhandlungen mıt wI1ssen-
schaftliıchem Anspruch. Der AUS dem Wort Logos VO einem auf die VCI-

borgene Einheit selner offenbaren Be-Deutungen achtenden Horen
vernehmende Zusammenhang der Sinnebenen VO Sprache; Denken und
Ordnungsgefüge der Wiırklichkeit annn 1m Deutschen annähernd durch
die etymologisch fundierte Übersetzung Darlegung wiedergegeben WEelI-
den  20

Wıe Heraklıt seıne philosophische Einsıicht hervorgehen lässt,; iındem
die 1mM alltäglichen Sprachgebrauch offenkundigen Verwendungsweıisen des
Wortes Logos als Bedeutungsschichten eıner tieferen Sınneinheit hört, 1St
insbesondere 1n jenem Fragment B1 dokumentiert, das VO Heraklıt selbst
unmissverständlich als programmatiısche Fxposıtion se1ınes Gedankens
ausgewlesen wurde. Es lautet 1ın eıner die oriechische Syntax, 1in der sıch
se1ın gedanklicher Aussagegehalt vermuittelt, beibehaltenden UÜbersetzung:
18 Vgl B50, 10, 30; I1 bzw. B93

Ilıas, ’  9 vgl Fragmente B10 und 51
Vgl B31 (Ma{fß); Homer, Odyssee, 4,450 (zählen); B10; vgl B1, 108
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Der Darlegung Logos) dieser sejenden immer unverständig werden die Menschen
ohl bevor gehört haben als uch gyehört habend ZuerSst. Entstehender namlıch aller
gemaiß dieser Darlegung Logos) Unertahrenen gleichen sS1e ertfahrend sowohl der Worte
als auch der Werke derartiger W asSs tür welche iıch auseinanderlege vemäaiß dem Daher-
Wesen (Physis) zer-gliedernd eın jedes und ausdeutend w1e€e sich verhält. Was die
anderen Menschen betrifttt 1St verborgen W as aufgeweckt S1e tun W1e€e W as Schlatende
VErgCSSCH.

Dıie Interpretation dieses Fragmentes hat davon auszugehen, WwW1e€e dessen
Text VO  a den damıt angesprochenen Zeıtgenossen Heraklıits gehörtwurde Die demonstrative Benennung des LOogos Anfang lässt sich als
des Autors Vorverweiıls auf selıne eiıgene Schrift verstehen. och bereits mıiıt
den tolgenden Worten durchbricht Heraklıt den VO  - parallelen Verwen-
dungen“! her estimmten Erwartungshorizont seiner Hörer. Die Suche
ach einem Weg AaUus der adurch entstehenden Aporıe, Aass mıt dem
Immer-Sein eıne 1m homerischen E DOS z B 1ın der Ilias 1,290 alleın den
Öttern vorbehaltene Eigenschaft VO einer zunächst auf Heraklıts Dıis-
urs bezogenen Bezeichnung AauUSgESsagl wird, macht eın SCNAUCS Hın-
hören auf die sprachliche Struktur der ersten Satzeinheit des Fragmentes
notwendig. Dıie Paradoxie klärt sıch mıiıt der Entdeckung eıner in der Or1E-chischen Syntax verborgenen Zzweıten möglichen Hörart auf, 1n der sıch
eıne der Oberftläche der Referenz auft die eıgene Abhandlung miıtge-
NAannte Bedeutungsschicht VO  a Logos offenbart. Attrıbuilert INan die Par-
tikel ımmer dem folgenden Verbum, 1st die Partizıpialform se:en.d nıcht
mehr kopulatıv, sondern prädıkatıv onstruijeren und wırd adurch
als Jrager bestimmten Bedeutungsgehaltes vernehmbar. Dıieser C1I-
schließt sich, WEeNnNn Ian AaUsSs der auch be1 anderen Autoren, Herodot

23; VOrSCHOMMENECN Prädikation eines Logos als seiend die VO  - der
ındogermanischen Verbwurzel *O6 herkünftige verıdiıkatıve Bedeutungdes Wortes sein heraushört. We:ı] mı1t sein auUSSESAYL ist; Aass 1St,
der Fall 1St und deshalb wirklich 1St, bedeutet die Prädikation eınes Logosals sezend, 4aSsSs einen Sachverhalt darlegt, WI1e€e tatsächlich 1St, se1ın
Inhalt also der Wırklichkeit ent-spricht und somıt zuahr 1STt.

Die verborgenste Bedeutungsschicht der ede VO seienden LOogos Öf=-
enbart sıch Heraklıt, iındem och tiefer 1in diese Formulierung hıneıin-
Ort. Wenn damıiıt gesagl 1St, A4aSs die Wahrheit einer Aussage darauf be-
ruht, Aass das ın ıhr Dr Sprache kommende wiırklıch iSt, wiırd das, W as
ISt. darın auf eiıner tieferen Ebene zugleich als dasjenige vernehmbar, W 4a5
die Wahrheit einer Aussage begründet. In dieser seıner ursprünglichen Be-
deutung für den menschlichen Selbstvollzug 1n der Sprache 1st der sejiende
LOogos die Be-Zeichnung für die Darlegung, welche die Wıirklichkeit selbst
1mM Hınblick darauf 1St, A4aSSs S1e siıch in der Sprache darlegen lässt. In der
ede VO immerseı:enden LOgOs führt dıe Sprache den auf iıhre Uus-
drücklichen Be-Deutungen Hörenden schließlich ber sıch hinaus, ındem
S$1Ce ıh tiefer in sich hineinweist bıs Zur 1n ıhr ımmer schon VOraus-SeESCLZ-
ten Erschlossenheit der Wirklichkeit als ıhrem verborgenen Quellgrund.“

Vgl 5 Hekataios, Fragment
DP Vgl 115
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Die VO Heraklıt 1mM tiefenphänomenologischen Durchdringen der VCI-
schiedenen Sınnschichten AUS dem Wort herausgehörte Grund-Bedeutungdes LOgos als 1mM Selbstbewusstwerdungsprozess der Sprache als deren (JIr-
SDTUNg erkannte Wırklichkeit wırd 1U 1mM weıteren Gedankengang des
Fragmentes vertiefend expliziert. Weil der immersei:ende Logos 1ın jedemgesprochenen Wort als dessen Wahrheitsgrund ZUr Sprachekommt, 1St prinzıpiell möglıch, diesen vernehmen, bevor Heraklıt
ıh 1mM Diskurs seines LOgos ausdrücklich Z Gehör bringt, und daher das
Unverständnıs, das Heraklırt ach dessen Aufßerung be] den Menschen
konstatiert, auch vorher schon gegeben und damıt ımmer. Dass dıe ln
tahıigkeit, den Logos in seiner Grund-Bedeutung hören, eıner Bewusst-
losigkeit für die ursprünglichen Voraussetzungen des eigenen Selbstvoll-
ZU9S gleichkommt, 1n der die Menschen sıch als Wache W1€e Schlafendeverhalten, xibt Heraklıt verstehen, indem die 1mM Logos ZuUur Sprachekommende Wırklichkeit als dasjenige bestimmt, ach dessen Ma{fi alles
entsteht. Das iın dieser Aussage VO Heraklıt 1m Hınhören auf seıne VeI-
borgenen Be-Deutungen gewählte Wort g1nomenONn 1st zugleich als ein
1nweIls darauf vernehmen, ass das mmer-Seın des Logos nıcht STa-
tisch, sondern 1mM Sınne einer dynamischen Immerlebendigkeit verste-
hen 1St; die sıch gleichermaßen 1mM beständigen Entstehen und Absterben
verwirklicht. In iıhrem Strukturprinzip der rückwendigen Ineinander-
fügung VO  — Lebendigkeit und Tödlichkeit erschließt sıch die Wiırklichkeit
als Logos, weıl S1e sıch demgemäfß in einer rationalen Verhältnishaftigkeitdarlegt, die NC Menschen als sinnvoll VeELIrLNOMMEN und ihrerseıts 1n
der Sprache ZuUur Darlegung gebracht werden AT

Das die scheinbare Erfahrungslosigkeit der Menschen überwindende
Hören auf das 1mM Grunde der Sprache sıch mıtteilende Strukturgefüge der
Wıiırklichkeit beschreibt Heraklıt 1n den abschließenden Aussagen des
Fragmentes als seıne philosophische Methode. Im Gegensatz den
deren Menschen siıch Heraklıit (ego/) mıt den menschlichen Worten
und Werken auseinander, iındem deren jegliches gemäfß seıner physıszer-gliedert und ausdeutet, WwW1e siıch verhält. Der Denker VCeIMAS die
Erlebensmomente als Tiefenphänomene hören, deren Oberftfläche
sıch eıne verborgene Bedeutung offenbart, die aus ıhnen gleich einem
Orakel?$ als die physıs vernehmen 1St Heraklıts Aneıgnung des Wortes
physıs 1sSt eın hervorragendes Ergebnis seınes Vermögens, in den dıitferen-
ten Sınnkonnotationen VO dessen Gebrauch 1n der alltäglichen Spracheeinen ungesagten Zusammenhang hören. Homer“* bezeichnet die Be-
schreibung eınes aus der Erde CZORENCN Krautes VO dessen Wurze]l bis
Z Blüte als der Physis Zemälß, meınt damıt also die natürliche Beschaf-
enheit eines Dınges. och Arıstoteles®> versteht das Wort auf dem
Hıntergrund seıner etymologischen Ableitung VO phyesthai 1mM Sınne
23 Das bel Heraklıit die Ausdeutung der menschlichen Worte Ul'ld Werke be-zeichnende

Verbum phrazein 1St 1m zeıtgenössischen frühgriech. Sprachgebrauch eın für den VorgangEnträtselung eınes Orakelspruches geläufiger Ausdruck (vgl Herodot 2
25 Met. 014b16
24 Odyssee, 10302 4#.
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VO lebendigem Hervorkommen. Heraklıt Ort beide Verwendungen als
Bedeutungsschichten eıner tieferen Sinneinheit und denkt S1e 1n der Fın-
sıcht M, 4aSSs sıch die natürliche Beschaffenheit eınes jeden AaUus

dessen lebendigem Hervorkommen bestimmt. Wıe siıch etztes gleich einer
Wurzel dem oberflächlichen Autscheinen entzıieht, bleibt auch das, W as

eigentlich 1St, versteckt:
Das Daher-Wesen (Physıs) eliıebt, siıch verbergen (B123)

Da das in der Lebendigkeıt verborgene Hervorkommen dasjenıge 1St, VO

woher ein jegliches 1NSs Leben trıtt, erweıst sıch schliefßlich der Tod als die
versteckte (Herkunfts-)Bestimmung der Lebendigkeıit eınes jeden Wesens.
Etwas gemäfßs seınem Daher-Wesen zer-gliedern, bedeutet daher, das 1M
lebendigen Aufscheinen verborgene Verhältnis TE 'Tod vernehmen
und auf das immerlebendiıge Leben-Tod-Gefüge hören, als das die
Wirklichkeit sıch darlegt.“

Das Ergebnis VO  3 Heraklıts Hören auf dıe Sprache vermuittelt siıch in
seinen einander reflektierenden Aussagen, a4aSsSSs das, demgemäfßs alles eNnNL-
steht, der Og0S ist. und das; demgemäfßs alles zergliedert wiırd, die Physıs
ist; mıt denen Heraklıt zugleich seinen Grund-Gedanken der Entspre-
chung VO Logos und Physıs und damıt der Verschränkung VO Sprache

Heraklıts Ausdeutung eines jeglichen nach dem verborgenen Daher-Wesen (physıs) se1-
Ner Lebendigkeıt lıegt eın Ühnliches Wirklichkeitsverständnis zugrunde WI1€e demjenigen
der Tietenphänomenologie VO Jose Sänchez de Murıllo, der inspirıert VO Jakob
Böhme die »Dinge als SCIrONNECILC Lebensprozesse« bezeichnet (ın ders., Jakob Böhme,
Das Fünkleın Mensch. München 1997/: 50) Wenn Ial die Oberftläche der Dınge als Aus-
druck einer Lebensgeschichte vernımmt, ottenbart sıch diese 1n iıhrer auf die verborgene
Gebürtigkeıit eines jeden verweısenden Be-Deutung. DE die darın sıch vermittelnde
Sinnstruktur der Wıiırklichkeit ISt, dle 1n jedem gesprochenen Wort FA Sprache
kommt, 1st keine priımıtıve Allegorisierung, WenNnn Heraklıt die Wirklichkeitsmomente
aufgrund iıhrer Bedeutung als Logos bezeichnet, sondern der Ausdruck dessen, dass
das Lebendigkeitsgefüge der Wırklichkeit AUS der Sprache als deren ursprüngliche T10
ftendimension herauszuhören vermochte. Im Vermögen, dıe Dınge als Träger eıner der
Sprache ursprünglıch zugrunde liegenden Bedeutung hören, die S1e aufgrund ıhrer
Einfügung 1n eınen uch die tödlichen Momente 1n sıch sinnvoll authebenden Lebenszu-
sammenhang haben, 1St Heraklıt vielleicht HUr Jakob Böhme kongenıal. Auf die 1ın einer
näheren Untersuchung herauszuarbeitende Übereinstimmung zwischen beider Weısheıt,
die sıch nıcht durch wirkungsgeschichtliche Abhängigkeıiten, sondern L1UT durch eiıne
vergleichbare Tiete der mystischen Intuition erklären lässt, wurde der Vertasser dieses
Beıtrages durch die Bekanntschaft MIt der 1m Ausgang VO Jakob Böhme entwickelten
Tietenphänomenologie auimerksam, 1in der uch das Grundanlıegen Heraklıts aus eiınem

philosophischen Horizont heraus wiederbelebt 1St. In seinem bereıts dem Titel
nach Heraklıt eriınnernden Werk » Von der Geburt und Bezeichnung aller Wesen« be-
stiımmt Böhme die 1n jedem gesprochenen Wort ursprünglıch Zur Sprache kommende
Bedeutung der Dınge als die 5Sıgnatur, 1n der die iın der Tiefe des Inneren verborgene
Herkunft ıhres Wesens hörbar wırd »Das Innere offenbaret sıch 1m Halle des Wortes

denn die Natur hat jedem Dınge seiıne Sprache nach seiner Essenz und Gestaltnis gC-
geben; denn AaUus der Essenz urständet die Sprache oder der all Und derselben Essenz
Fıat [es werde!] ftormet dle Essenz Qualität 1n dem ausgehenden all oder Kraft Eın
jedes Dıng hat seınen und AT Offenbarung. Und das 1St die Natursprache, daraus
jedes Dıng aus seıner Eigenschaft redet und sich ımmer selber otfenbaret« (De sıgnatura
TCTIUM 1 15)
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und Wıirklichkeit hörbar werden lässt: Die ımmerlebendige Fügung der
Wirklichkeit geschieht eshalb dem LOgos entsprechend, weıl die Sprache
der 1n der Physıis vorliegenden Darlegung ent-spricht.

Hören auf das allen (zemMmeiInsamMe

Die Bestimmungen des 1in seınen Bedeutungsschichten VO  - der Abhand-
lung Heraklıts bıs z verborgenen Daher-Wesen der Sprache hören-
den LOogos bringt Heraklıt 1n seıner Reflexion auf den Phänomenbereich
des (emeinsamen Xynon) Bewusstseın. Dieses wiırd zunächst als eıne
Eigenschaft des Logos eingeführt:

Obwohl die Darlegung Logos) gemeınsam ISt, leben die Vıelen, als ob S1e private Eın-
sıcht hätten. (B2)

In der 1er ındirekt tormulierten Feststellung, 4SS die Einsıicht des Men-
schen nıemals se1ın » Privatbesitz« iSt: deutet Heraklırt d. w1€e jedes VCI -

nünftige Wort VO der verborgenen Gegebenheit der siıch dem Menschen
als Og0S zu-sprechenden rationalen Verhältnisstruktur der Wirklichkeit
her ermöglıcht 1sSt. Zugleich o1bt damıt verstehen, 4aSSs die (Gsemeın-
samkeıt des LOogos 1ın dessen Bestimmung als ursprünglicher Vorausset-
ZUNg des menschlichen Selbstvollzugs in der Sprache gründet.

In Fragment B114 expliziert Heraklıt die Grund-Bedeutung des (2e-
meınsamen, iındem auf deren Entfaltungsschichten hört, 1n denen der
Logos sıch darlegt

Den mi1t Vernunft Redenden (xyn 100 legontas) sıch stärken 1St nöt1g mMIıt dem allen
(GGemeinsamen () XynO), WwWI1e€e mıiıt dem (seset7z die Stadt und 1e] stärker: genährt werden
nämlıch alle die menschlichen (sJesetze VO einen dem göttlıchen: herrscht nämlich
weıt Ww1e€e wıll und genugt allen und reicht noch darüber hinaus.

Gemäfß Heraklıts Entdeckung der Sprache als orakelartıger Offenbarung
gewıinnt auch seıne Tietenphänomenologie des (Geme1i1insamen 1m Aushor-
chen des oriechischen Wortes auf die sıch in ıhm unausdrücklich
mıiıtteılenden Zusammenhänge Gestalt. Dabei eım alltäglichen
Sprachgebrauch A enn die Sınnebene der das Fragment eröffnen-
den Aussage erg1bt sıch aus deren wörtlichem Verständnis. Wenn Herak-
lıt das allen GemeLnnsame als dasjenıige einführt, dem sıch die mi1t Ver-
nunft Redenden stärken haben, tolgt daraus, 4SSs mıt dem
Geme1ilnsamen zunächst die für alle verstehbaren Ausdrucksmiuittel der
Sprache bezeichnet. och den auch iıhre verborgenen Botschaften Hören-
den führt die Sprache ber sıch hinaus: Durch die lautliche Assonanz der
Wendungen MA1t Vernunft (xyn nNOO) und durch das (G(Gemeınsame (to Xyno)
deutet Heraklıt eiıne darın sıch zuspielende zweıte Bedeutungskonnota-
tiıon des Geme1insamen Ermöglichungsbedingung für das gegenseıtıge
Verständnis in der Sprache 1St die allen Menschen gemeınsame Vernunft.
Den 1n ıhrer Bezeichnung geoffenbarten Zusammenhang zwischen dem
Geme1insamen und der vernünftigen ede OIrt Heraklıt NUu als einen
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Wınk?7 das verborgene Daher-Wesen der Vernunft selbst Das VO
Heraklıt Sınne VO  — m»erstehen verwendete Verbum xynıenat”® be deutet
SC1IHNECET Wortwurzel ach zusammenkommen bzw zusammenbringen
freundlicher WI1C fteindlicher Beziehung und beschreıibt beispielsweise be]
Homer der Odyssee 1Ö 515 das Zusammenrauschen ZwW eler reißender
Flüsse. In ıhrer Bestimmung als das Vermögen des Zusammenbringens
VO Differentem führt sıch die Vernunft schließlich auf ıJELLC ursprünglıchs-

Bedeutungsebene des Geme1iLnsamen zurück, welche die alle C1i-
nander strebenden Er-Lebensmomente rückwendıgen Einheit
fügende ratiıonale Verhältnisstruktur der Wırklichkeit selbst 1ST

Der tolgende Vergleich der Stärkung der MIt Vernunft Redenden
(Gemehlnsamen MLI1L derjeniıgen der Polıis Gesetz erschlief(st sıch als Hın-
W C155 auf C111l eiıtere Sinnebene des allen Gemeıinsamen, Wenn gehört
wırd A4ass Heraklit damıt der thesenhafrt den Anfang des Frag-

gestellten Aussage bereıts unthematisch vorenthaltenen Sachverhalt
explizit ZUr Sprache bringt. Da die vernünftige ede NUur Dıa-log
stande kommen kann, 1ST der Bestimmung es_1 der Selbstverwirk-
lichung des Menschen vorausgesetiztien (Geme1i1insamen als der Sprache die
politische Wıirklichkeit unausdrücklich m1tgenannt Dıi1e den
Erfahrungsbereich des (Gemelnsamen darstellende sozıale Dımension C1I-

Heraklıt Polisvergleich als CL Wıirklichkeit die iıhrerseıts der
Gründung dem (GGemeınsamen entsprechenden Größe bedarf Das
staatlıche (Gemelmnwesen kommt durch vernünftig begründeten G
meıinschaftsstiftenden Beschluss Z Zusammenwirken zustande, der
der politischen Zusammenlebensregel des (zesetzes Sprachgestalt ZEWINNL

Die Verkündigung des (Gesetzes VEIIMMAS Heraklıt 11U  — als 1nweIls
auf dessen unscheinbar bestimmenden??° Grund hören Indem der
Fortsetzung des Polisvergleichs den unerschöpflichen Nährgrund aller
menschlichen esetze MIt dem Göttlichen Fınen identifiziert führt das
politische Ordnungsgefüge zugleich zurück auf die alle Erlebensmomente

rückwendigen Einheıit tügenden immerlebendigen Verhältnis-
struktur der Wirklichkeit Das Hören aufdas allen Gememsame entspricht

Grunde dem Hören auf den Log0os, enn esteht Ge horsam
gegenüber dem politischen (Gesetz dem der Logos ZUr Sprache kommt

Hören auf den Logos
Im Hören auf das sıch gleich Orakel Wort meldende Selbst
Vernehmen der der Sprache gegebenen Wıinke und VEI-

nünftigen Gehorsam dem allen (GGemeilnmsamen gegenüber kommt Heraklit
der ursprünglıchen Bedeutung des Horens für die menschliche Selbst-

27 Wıinke geben 1ST Heideggers Übersetzung für das S$EMNALINELN Fragment B93 (vgl
Eiınführung die Metaphysık In (Gesamt Ausgabe, Bd e

28 Vgl B1 51
29 — Hesiod Fragment 6—
30 Vgl B54
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verwirklichung auf die Spur. Miıt den abschließend interpretierenden
Fragmenten erweısen sıch dıe einzelnen OoOmente des heraklitischen (3E2
dankens als Annäherungen? eıne Tiefenphänomenologie des Hörenss,
1n der sıch seine Denkbewegung vollendet.

Heraklıts Intention entsprechend, seınen Hörer auftf die verborgene Be-
deutung des Hörens aufmerksam machen, deren Vergegen-wartıgung mıiıt einem Fragment d 1n dem das Hören ach der Art eınes
Orakelspruches weder verschwiegen, och aunsgeSAaQlT, wohl aber AaNSE-deutet 1St

(B107)
Schlechte Zeugen sınd den Menschen Augen und Ohren, WEeEeNnNn sS1e Barbarenseelen haben

Wenn Heraklıt 1er das Scheitern des menschlichen Selbstvollzugs 1mM F
fahrungswissen auf elne als barbarısch bezeichnete Verfasstheit der Seelen
zurückführt, oibt mıt der auft das tehlende Vermögen ZUur Beherr-
schung der ogriechischen Sprache bezogenen Bedeutung dieses Wortes
eiınen Wınk in den Zusammenhang zwıischen der Möglıchkeit VO  a Br-
kenntnis und der Fähigkeit FT verständigen Hoören auf dıie Sprache. Der
Spruch offenbart seiıne Aussageebene bereits dann, WECNN INan etztes
1m geläufigen Sınn als das Vernehmen der lautlichen Ausdrucksgestaltmenschlicher Vernunftvollzüge versteht. Dieses 1st iınsotern Bedingungfür das Zustandekommen VO Erfahrungswissen, weı] Heraklıts Reflexion
auf die Voraussetzungen des menschlichen Selbstvollzugs 1mM vernünftigenReden, VO  a der her allein jede Erkenntnis als zuL der schlecht beurteilt
werden kann, 1ın eınem Horen auf die 1in der Sprache verborgen sıch Of-
tenbarenden Wiıinke esteht Die zweıte Bedeutungsschicht der Fähigkeit
ZU Hören auf die Sprache Orf Heraklıt iın der Bezeichnung ihres Man-
gels als barbarısch angedeutet. Weil das Unvermögen Zu Verständnıis der
Sprache eınen Menschen zugleıich als einen Fremden ausweıst, kommt
darın der unscheinbare Zusammenhang zwıischen dem Selbstvollzug des
Menschen 1n der vernünftigen ede und seıner Eıngebundenheit in die
politische Gemeinschaft ZUT Sprache. Die tiefste Sınnebene des 1n Frag-
ment B107 indirekt angesprochenen Hörens autf den LOogos erschließt siıch
mi1t der Erkenntnis, 4aSs der für das Gemenınsame Xynon) der SpracheVerständnislose (a-xynetos) sıch auch VO der in dieser ZuUur Sprache kom-
menden rückwendi; zusammeggefügten Verhältnisstruktur der Wirklich-
eıt entfremdet.

Auf seıiner Bedeutungsebene, ach der Barbarenseelen deshalb die VO  5

Augen und Ohren bezeugten Wıirklichkeitsmomente nıcht vernehmen
können, weıl sıch deren Zusammenhang 1n der Struktur der Spracheoffenbart, o1bt Fragment B107 zugleich einen Wınk in den verborgenstenGrund des Hörens. In der Aussage des Spruches bringt Heraklıt schliefß-
iıch Zu Ausdruck, 4Sss dasjenige, W as 1n der Sprache VEeILINOIMMMEN wiırd,die Bedeutung 1St, welche die Wırklichkeit für das vernünftige Reden hat,weiıl S1e sıch 1n einem strukturierten Verhältnisgefüge darlegt und VeI-
nehmbar 1St. Letztlich oilt die Verständnislosigkeit der Barbarenseelen

412
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Jjenem sıch weder aussprechenden och verschweigenden, sondern gleich
eiıner Orakeloffenbarung als Bedeutung“ darlegenden 0g0OS, der die
Wırklichkeit ISt, sotern sS1e der Sprache als Ursprung zugrunde lıegt, weıl
ıhre auseimmander strebenden Omente einander ent-sprechen. Heraklıt
entdeckt die 1n der gesprochenen Sprache Wort kommende Bedeutung
der Wirklichkeıit als den tiefsten Bezugspunkt des Horens.

Als Wınk 1n einen tieferen Sınn 1St auch Heraklıits Beobachtung eınes
weıteren Phänomens AUS dem Bereich des auf die gesprochene Sprache be-
ZOBCNECN Hörens verstehen:

Die Unverständigen (a-xyneto1), obwohl S1e gehört haben, gleichen Tauben: Der Spruch
bezeugt iıhnen: Anwesen: sınd S1Ee 1abwesend

Der Übergang VO der offenkundigen ZUr verborgenen Bedeutung dieser
Aussage ergıbt sıch, W C111 INa auft der Spur des griechischen Wortes
A-X den Vergleich der ZU verständıgen Hören Unfähigen mıt den
Tauben als Anspielung auf das Unvermogen ZUuUr Teilhabe allen (=6%
meınsamen XynOon) versteht. Mıt der Isolation 1m Privaten?* fehlt den
Menschen nıcht NUur die Befähigung ZUrFr soz1ıalen Kommunikation, SOI1-

ern auch das Bewusstseıin für die Verwiesenheıiıt auf die allen gemeıinsame
Wirklichkeit. In der Beschreibung dieses selbstwidersprüchlichen DU
standes deutet Heraklıt A A4ass die Verwirklichung der dem Menschen
eıgenen Bestimmung VO der Vorbedingung des verständıgen Höorens her
ermöglıcht wird

Das verständıge Hören erweıst sıch bereıts ann als ursprünglıche Vo-
raussetzZung des menschlichen Selbstvollzugs, wenn 111all CS auf die 4aUusSs-

drücklichen Mitteilungen der gesprochenen Sprache bezieht, ennn 1ın
deren Verständnıs esteht die für den Menschen wesensnotwendige polı-
tische Gemeinsamkeıt. Auf eiıner tieferen Sınnebene bedeutet das verstan-
dıge Horen das Vernehmen der 1in der Sprache unausgesprochen geoffen-
barten Zusammenhänge, w1e€e Heraklıt s1e ın seıner Logos-Abhandlung

Gehör bringt. Demjenigen, der das in ıhr weder Gesagte och aber
Verschwiegene, sondern unscheinbar Angedeutete hören VELMAS, wiırd
seıne eigene Sprache ZUT Metapher. S1e tragt ıhn ber sıch hınaus auf die
1in ıhr ZUHT Sprache kommende Verhältnisstruktur der Wirklichkeit, die
aufgrund ıhrer Sinnhaftigkeıit für den Selbstvollzug des Menschen iın der
vernünftigen ede ursprüngliche Bedeutung hat und 1m Hınblick darauf
Logos 1St. Mıt der Einsıicht 1n die Verwiesenheit der Sprache auf eın sıch
(1n) ıhr ursprünglıch offenbarendes Bedeutungsganzes erschließt sıch die
verborgenste Bedeutungsebene des Hörens VO Fragment B34 We:il die
Sprache sıch 1m ernehmen eınes sıch ihr darlegenden Sinngefüges VeI-

wirklicht, be-zeichnet das verständıige Horen den Ursprungsakt des
Selbstvollzugs des Menschen iın der vernünftigen ede Im Hınblick auf
den 1ın ıhm ständıg Vorausgesetzten Rückbezug auf eınen vorliegenden
372 Vgl B93 semaınel.
33 Vgl B51 diapheromenon homo-logeel.
34 Vgl
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Bedeutungszusammenhang 1St Sprechen 1mM Grunde Hören. Auf diesem
Hıntergrund besagt Fragment B34, ass die Verständnislosigkeit 1in der
Untähigkeıit besteht, die Darlegung (Logos), als die sıch die rückwendigzusammengefügte Verhältnisstruktur der Wirklichkeit dem Menschen
erschlie{fßst, wahr-zunehmen und verweıst indirekt auf die Bestimmungdes Jjene weder ausgesprochene och verschwiegene Grund-Bedeutungder Wıiırklichkeit vernehmen tahigen Hörens als Ursprung eines jedengesprochenen Wortes.

Das offenkundige Erscheinen des Horens vermuttelt Heraklıt auch in
einem weıteren Spruch andeutungsweise als Ausdruck eıner darın verbor-

Grund-Bedeutung:
Die hören nıcht Verstehenden noch sprechen

Dieses Fragment erschlief(ßt sıch als Ausdruck der Reflexion des Menschen
autf seinen Grundvollzug, WEn die vorgegebene Aufeinanderfolge VO
Hören und Sprechen 1m Sınne e1nes Ursache-Wirkung-Zusammenhangsverstanden wırd Als Voraussetzung des menschlichen Selbstvollzugs iın
der vernünftigen Rede® be-zeichnet das Hören das dem Aussprecheneınes jeden Wortes ursprünglıch zugrunde liegende Vernehmen des 1in
seıiner ratiıonalen Verhältnishaftigkeit sprachlich darlegbaren Bedeutungs-zusammenhangs der Wiırklichkeit.

Die 1n den zuletzt interpretierten Fragmenten indıirekt angedeuteteRückgründung des menschlichen Selbstvollzugs der vernünftigen ede
1ın dem den Bedeutungszusammenhang der Wirklichkeit vernehmenden
Hören bringt Heraklıt 1n Jjenem Spruch ausdrücklic RR Sprache, ın dem
CS ıhm W1e€e 1in keinem anderen gelingt, die einzelnen Omente des enk-

seıner Tiefenphänomenologie des Hörens in der Konzentratıon auf
die Einheit ihres Grundgedankens vermuiıtteln:

Nıcht aut miıch, sondern auf die Darlegung Logos) gehört habend, 1St we1lse, ent-
sprechen (homo-logein): eines alles

In diesem Fragment erschliefßt sıch die Denkbewegung Heraklıts insotfern
in iıhrer Vollendung, als 1er die einzelnen Wegmarken seiner Reflexion
auf den menschlichen Grundvollzug VO  = ıhrem Anfang e1ım Selbst bıs
iıhrem Abschluss be] der Al-Einheit 1in iıhrer Bezogenheıit auf die den
Spruch syntaktisch tragende Wendung e$s ıst WEILSE aneınanderfügt, 1n der

inhaltlich die ntwort auf die ıh ursprünglıch FÜ Denken EWE-
gende Selbstinfragestellung findet.

Das 1n seıner Philo-Sophie als 1e] angestrebte Weırse-Sein?® konzipiertHeraklıt, indem die 1m zeıtgenössischen Sprachgebrauch damit verbun-
denen Bedeutungsmomente 1m Zusammenhang des eigenen Denkens VCI-
steht. Im ursprünglichsten und zugleich konkretesten Sınn bezeichnet das
Wort eıne handwerklich-technische Kertigkeit. ” Mıt der Verselbstständi-
SUu11s der darın ımplizierten Sınnkonnotation des Sich—Verst_ehens auf
35 Vgl 114

Vgl D32. 41, 108 sophon.
37 Vgl z B Homer, Ilıas, 15411%



Hören auf den allen gemeıinsamen Logos J

schwier1g durchschaubare Zusammenhänge wurde seine ursprünglıch
praktısche Bedeutung auf die Lebensführung insgesamt ausgeweıtet. Als
Ausdruck für die Kunst des (UÜber-)Lebens inmıtten der Bedingtheiten
der Welt durch die Ein-Sicht 1ın deren Verhältnisse erhielt die sophıe ıhre
Bestimmung einer nıcht auf Einzelgegenstände, sondern auf (zesamtzu-
sammenhänge bezogenen Erkenntnis.

Die Bestimmungsmomente des eigenen Verständnisses des We1sen und
damıt seıne UÜber-Lebens-FEinsichten lässt Heraklıt 11U nıcht dem Wort In
der Art eıner Deftfinition tolgen, sondern S1e ıhm 1n einer Anordnung
9 1n der zugleich der Weg ZUur Verwirklichung des Weıisen und darın
ZUr Bewältigung des Lebens ZUr Darstellung kommt. Indem Heraklıt den
Begınn des Spruches als VO eınem Partızıp 1mM Aorıst abhängige Kon-
struktion tormuliert, bringt bereıts auf der Ebene der sprachlichen
Vermittlungsgestalt Zu: Ausdruck, 4ass das Weıise-Seıin und damıt der
Lebensvollzug des Menschen VO eiıner tragenden Vorbedingung her
ermöglıicht 1St. Diese benennt als ein Hören, das seıne Bestimmung A
dem ıhm sel1nerseıts wiederum 1m Autbau des Fragmentes w1e€e der Sache
ach oraus—gesetzten Quellgrund erhält. Wıe das VO ıhm in seıiner
Ursprünglichkeıit für das Leben entdeckte Hören 1mM Hınblick auft selınen
eigenen Ursprung ber das ach der geläufigen Vorstellung diesbezüglich
Begegnende hinausgeht, macht Heraklıt zunächst adurch deutlich, Aass

die gewöÖhnlıich geltende Identifikation des etzten Bezugspunktes des
Hörens mi1t der autlıch artıkulierten ede eines bestimmten Menschen
verneınt. Dıi1e VO Heraklıt intendierte Umorientierung der oberfläch-
lıchen Ausrichtung des Hörens auf seınen verborgenen Quellgrund gC-
wınnt iıhre Radikalität 11U. darın, Aass die Forderung, nıcht auf die
Verlautbarungen ırgendeines Menschen hören, nıcht etwa 1n iıhrer all-
gemeınen Form, sondern mıt ausdrücklichem Bezug auf sıch selbst ZUuUr

Sprache bringt. Dıie Fragment B50 erötfnende Wendung nıicht auf mich
offenbart ıhre Bedeutung 1M Gesamtzusammenhang des heraklıitischen
Denkenss, WE I1a S1e als die auf dem Weg Z Weıse-Seıin entdeckte
abschließende Entsprechung Zu anfanghaft Grunde liegenden ıch
suchte mich selbst VO Fragment B1613 versteht. Denn diese beiden Aus-

stellen die Spannungsmomente dar, zwischen denen sıch Heraklıts
Denkweg erstreckt. Seine Selbstsuche gelangt eshalb mıt der Abweisung
VO eigenen Selbst a41ls Ziel, weıl darın die Einsicht Zu Ausdruck
kommt, Aass der Mensch 1in seiınem Selbstvollzug auf die vorgängıge Fr-
schlossenheit seınes ıhm selbst nıcht verfügbaren Grundes verwıesen ist,
1n dem mıiıt seınem Ursprung auch sıch selbst findet. In den Worten
nıcht auf mich deutet Heraklıit die seınem Denken eigene Einsıicht d Ass
die 1n der vernünftigen ede ZAHT Sprache kommende Einsıicht nıemals
eıne priıvate 1St, sondern sıch 1mM Grunde dem allen gemeınsamen
LOogos verdankt, den Heraklıt 1m Folgenden als dasjenige bewusst macht,
auf das anstelle seıiner Person auf dem Weg ZUuU Weıse-Sein hören
Sale. S
53 Vernünftige Rede B114; vgl
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In der ede VO Hören auf den 0205 vermuitteln sıch die Grund-Worte
des heraklıtiıschen Denkens aUus der Einheit ıhrer den verschiedenen Sta-
tionen eıner Tiefenphänomenologiıe des Höorens entsprechenden Bedeu-
tungsebenen. Wenn als deren w1e be1 den Fragmenten B1 un! B34
das Vernehmen VO  H Heraklıts Dıiıskurs bestimmen 1Sst, 1St 1mM VOTauUus-

geseLIZLEN nıcht auf mich angedeutet, ass darın nıcht ırgendeıine Pyıvat-
einsicht (B2) Wort kommt. Diese Ebene konnte Heraklıt 1n seınem
Denken übersteigen, ındem sıch gemäfß der zweıten Bedeutungskon-
notatıon des Horens auf den OgOS in eiınem Aushorchen der eiıgenen
Sprache auf die 1n ıhr verborgen gegebenen Wınke ber sıch hinausführen
1e18 Die Sprache verwelst den ıhr auft den Grund Gehenden auf dıe tietfste
Sınnebene des dem LOgoOs geltenden Horens: Schließlich be-zeichnet CS
das Vernehmen des 1n jedem gesprochenen Wort ZU%E Sprache
kommenden Bedeutungszusammenhangs der Wirklichkeit.

Im Hınblick auf seıne Rückgründung 1m Horen auf den 0og0S bringt
Heraklıit den menschlichen Selbstvollzug 1in Fragment B50 durch das Wort
homologein (ent-sprechen) ZUr Sprache, das 1in der Einheit seıiner VCI-

schiedenen Sınnebenen hören oilt. Zunächst bezeichnet das Wort das
Ein-Vernehmen mıt dem XC Heraklıit in seinem Dıiskurs Dargelegten.
Da etztes aber nıcht die Privateinsicht Heraklıits 1St, gilt die diesem
entgegengebrachte An-Erkennung der darın ZUF Sprache gebrachten
allen gemeiınsamen Einsicht. Als Ausdruck für die verständıge Aufnahme
VO  5 Heraklıits Darlegung be-zeichnet das homologein also zugleich das
Ein-Verständnis der Eınsıchtigen 1mM allen gemeınsamen LOgOs Hort I11all
AUS dem Wort die auf die Sprache bezogene Sinnkonnotation VO Logos
heraus, verweıst auf die Herkunft der VO  a Heraklıt 1n seinem Diıs-
urs dargelegten Einsicht A4aUsSs dem Aushorchen der Sprache auf die in ıhr
andeutungsweıse gegebenen Wıinke 1ın unscheinbare Zusammenhänge. Mıt
der Entdeckung des 1N der Sprache Wort kommenden Bedeu-
tungszusammenhangs der Wıirklichkeit offenbart sıch zugleich der VelI-

borgenste Sınngrund des homologein: Da das verhältnishaft strukturierte
Wırklichkeitsgefüge in seıner Bestimmung als Ermöglichungsbedingung
des menschlichen Selbstvollzugs 1n der vernünftigen ede Logos 1St,
be-zeichnet das homologein schliefßlich den 1n jedem Sprechakt VOTITaus-

setzungshaft gegebenen Rückbezug auf den verborgenen Quellgrund der
Sprache. Im homologein bestimmt sıch die Sprache AaUuUs dem Bewusstseıin
ıhrer Verwiesenheit auf die vorgängıge Erschlossenheit ıhres Ursprungs.

Unter Berücksichtigung der 1mM homologein vermuittelten Bedeutungs-
vieltfalt ann 1U  — die syntaktisch davon abhängige Schlusstormel VO

Fragment B50 interpretiert werden: Versteht INan das homologein 1m
Sınne des Ein-Verständnisses der Eınsıchtigen mıiıt Heraklıts Darlegung,

beschreibt das einNes alles die Eıinsıcht, 1n der dieses begründet 1st Da
Heraklıt die AUN-Einheit 1n einem Horen auf die Sprache als deren verbor-

Strukturprinzıp entdeckt, 1St darın die diesbezügliche Sınnkonnota-
t1on des homologein mıiıt angesprochen. Infolge seiner Identifikation mıt
dem Bestimmungsgrund der Sprache bezeichnet das eINES alles schliefßlich
den 1n jedem Wort mıiı1t ausgesprochenen Bedeutungszusammen-
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hang der Wıirklichkeit. Dass dieser der 1in der dritten Sınnkonnotation des
homologein ımplızıerte Bezugsgrund iISt, deutet Heraklıt d iındem 1n
der Beschreibung VO dessen Struktur 1in Fragment B51 dasselbe Wort
aufgreift (dıiapheromenon homologeei) und adurch auf die Bestim-
INUNS der in ıhrer Verhältnishaftigkeit sprachlich darlegbaren Wırklich-
keıitsstruktur als den VO Menschen 1m homologein als seınem Selbstvoll-
ZUS ursprünglıch gehörten LOgOs anspielt. Fragment B51 1st für das
Verständnis der in B50 als Ermöglichungsgrund des homologein entdeck-
ten ANl-Einheit auch eshalb relevant, weıl diese 1er mi1t der rückwendi-
ZEN FÜgung W1e€e VO Bogen un: Leıier identifiziert wırd Darın 1St ANSC-
deutet, W as sıch i der rückwendigen Verhältnisstruktur der Wırklichkeit
ineinanderfügt: ogen und Leier be-zeichnen als Attriıbute des (sottes
Apoll Leben un Tod Da 1n Anbetracht dieser Bestimmung des eiInNeESs alles
das homologeıin schließlich die Eiınfügung des Menschen 1n das immerle-
bendige Leben-Tod-Gefüge der Wiıirklichkeit be-deutet, 1St damıt der 1im
Weise-Sein aufgegriffene Bezug auf die Lebensbewältigung durch Herak-
lıts Denken vermuttelt: Heraklıits Weisheit esteht 1ın der mıiıttels der Selbst-
reflexion des Menschen CWONNCHNECH FEin-Sicht 1n selıne ursprüngliche
Verwiesenheıt auf die rückwendige Ineinanderfügung VO Leben und
Tod, der ge-horsam ent-sprechen dem Menschen in seınem Leben als
Bestuımmung Ethos) aufgegeben 1st.”?

Die Annahme der Leben-Tod-Fügung der Wirklichkeit als desjenigen,
auf das 1im Z We1ise-Sein führenden homologein hören Äilt, findet
darın eıne Bestätigung, a4ass ın Fragment B1 172 WEn auch 1ın zweıtelhaf-
ter Textgestalt, doch dem Gedanken ach yenumn heraklıtisch die
Weisheit ausdrücklic als der 1M Hinhören auf die Physıis gyegründete
menschliche Selbstvollzug 1in Reden und Handeln bestimmt wırd Dıie be-
reıits 1in B1 angedeutete Ent-Sprechung zwischen Logos und Physıs erg1bt
sıch schließlich Aaus dem Zusammenhang der Fragmente B123 und DB93
der 1MmM gemeinsamen Wort verbergen angedeutet 1St Die sıch verber-
SCHl 1ebende Physıs VO B123 wırd iın B93 miıt der weder ausgesprochenen
(oute lege1), och verborgenen (oute kryptei), sondern sıch vielmehr
zeichenhaft mıiıt-teilenden Be-Deutung (alla semaıneln) identifizıiert, die 1n
der vernünftigen ede des Menschen voraussetzungshaft gehört wiırd
Heraklıits Tiefenphänomenologie des Hörens findet iıhren Zielgrund 1ın
einer Logik mıiıt Sıgetik vermıttelnden Semantık.*°

39 Vgl 119 ethos:; den ethischen Implikationen des Hörens aut den Logos nach He-
raklıt: Ve: Physıis und Ethos bei Heraklıt. Zum antıken Ursprung der thomasıschen
Lehre VO natürliıchen (sesetz. In Gruber (Hg.), Das Wagnıs der Freiheit.
Theologische Ethik 1m interdiszıplınären Gespräch (Festschrift für Gründel). Würz-
burg 1999
»Sıgetik« (Erschweigung) benennt nach Heidegger (Beıträge ZART: Philosophie | Vom Er-
e1gn1s]. In: Gesamt-Ausgabe Bd 5: 78 {f.) Jenes der Logık ursprünglıchere Wıssen,
das die winkend-anklingende Verborgenheit des deyns als den wesenden Ursprung der
Sprache denkt
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Schlussgedanke: Dıie tzefere Bedeutung des Hörens

Mıt dem Ergebnis VO  . Heraklıts Tiefenphänomenologıe des Horens lassen
siıch 11U die Grundzüge des Hörens iınsbesondere 1im Hınblick darauf

Bewusstseın bringen, WIC sS1e sıch VO denjenıgen des Sehens 1-
scheıiden. DIies oll jer in Anlehnung Heideggers Heraklıt-Interpre-
tatıonen geschehen, deren ın der gegenwärtigen Forschung nıcht seıner
Iragweıte entsprechend rezıplertes Verdienst CS 1St, Heraklıts Philosophie
als eıne Tiefenphänomenologie des Horens erkannt und als Bezugspunkt
eınes (andersanfänglichen) Denkens verlebendigt haben, das den Prımat
des Sehens ZUgUuNstieEN der ursprünglichen Bedeutung des Horens verwın-
det.#4 Dıie Bestimmung des Horens auf den allen gemeınsamen Logos als
Grundvollzug des Menschen hat Heidegger 1n seıner Interpretation VO

Fragment B50 besonders eindringlich vermuiıttelt?2: Heraklıits Weısung, nıcht
auf ıhn, sondern auf den Og0S hören, entnımmt Heıdegger, 4ass der
Logos »etwas Hörbares, eıne Art ede un Stimme, aber offenbar nıcht
dıe Stimme eines Menschen, der durch Laute 1n der Verlautbarung redet«,
1St Das auf eıne »lautlose Stimme« bezogene Hören bestimmt als eın
»Hinhören auftf CLWAS«, VO dem dıe Sprache Sagtl, 4SS WIr dabe] >>9anz
hr« seı1en, weıl WIr jetzt >das Ohr:« und die Ohren VELSCSSCH haben und
H hinhören, wobel wiederum nıcht mehr das blofße Vernehmen wesent-
iıch iS$. sondern dies, A4ass das Vernehmliche u1ls mıiıt und sıch nımmt«.
Dieses erst dort, »W O och Sal nıchts verlautet«, rein gegebene Hinhören

Heidegger das »Horchen«. Die damıt bezeichnete gesteigerte Aıuit-
merksamkeıt gilt »solchem, dem WIr schon gehören iın eıner Hörigkeıt,
die nıchts VO Knechtschaft hat, weıl diese ursprüngliıche Hörigkeit, das
Offtenseın für das Oftene, die Freiheit selbst 1St«. Im »Horchen als horch-

Achten und als Gehorsam« bestimmt Heraklıt den Menschen Aaus

der Einsıicht 1n die »ursprünglıiche Hörigkeıt seınes Wesens. Der Erkennt-
N1S, A4aSss das menschliche Sprechen 1m Grunde eın »TOlgsames Nachsagen«
ist. das »1m horchsamen Horen auft den LOogos entspringt«, entspricht die
Bestimmung des 0g0S als desjenıgen, W as »dıe horchsame Zugehörigkeıt
des Menschen Z Sein in sıch verwahrt«. ® Dıie Erkenntnis, 4asSss »das
Selbst-Sein des Menschen das Angesprochenseın VO dem LOg20S« SE V.CI=
tieft Heidegger schliefßlich 1n seıner FEinftfühlsamkeit unübertrottenen
Deutung des OgZ0S als »Zuspruch des Se1ns«, dem der Mensch 1in seiınem
Sprechen »ent-spricht« (homologein). In Heraklıts »Philo-Sophie« erkennt
Heıidegger die »Ant-Wort« des miı1t dem An-Spruch des Se1ns übereın-
stimmenden (homologeiın) Menschen auf die »Stimme des Zuspruchs«,”
41 FEıne vergleichbare Intention verfolgt 1m Ontext der hermeneutischen Theorie und teil-

welse uch 1m Rückgriff auf Heraklıt Mantred Riedel mıt se1iner »Akroamatık«; vgl
dazu: Riedel, Hören auf die Sprache. Dıiıe akroamatische Dimension der Hermeneu-
tik Frankturt 1990

Heidegger, Heraklıt. Logık. Heraklıits Lehre VO Logos (Vorlesung In: (e-
samt-Ausgabe, Bd 9234 244{

Heidegger, Heraklıt. Logık, 266$
Ebd., 2358

45 Vgl B35; Heidegger, Was 1st das die Philosophıie. Pfullingen 1956 Z IT 39741t



245Hören auf den allen ZEIMEINSANLEN Log0s
Heideggers Exegese V  a Fragment 1STt ınsbesondere ihrer zuletzt

referierten Spatesten Ausprägung für das Verständnıis VO Heraklıts
Grund Gedanken eshalb autschlussreich weıl darın die tietste Einsıcht
VO Heraklıits Tiefenphänomenologie des Hoörens ZU Ausdruck kommt
In dessen Auslegung als Wechselspiel VO Zuspruch und diesem ent SPIE-
chender Ant-Wort wırd deutlıch, AaSSs das Verhältnis zwischen dem uUur-

sprünglichen Logos und dem horchsamen Entsprechen des Menschen ı
Grunde auft der Beziehung VO Geben und dankbarem Empfangen (nicht
auf mich!) beruht. Dıies entdeckt Heıdegger, ındem letztere AUS dem
Lieben der VO ıhm MmMIt Freundschaft für das Zu-Denkende*® übersetzten
heraklitischen Wortpragung phılo--sophos heraushört und diese A4US iıhrem
Zusammenhang MI1L Spruch versteht, dem Heraklit das Lieben
VO Wıirklichkeit aUSSAagT, auf die das horchsame Entsprechen des
Menschen ursprünglich 1STt Dıie Physıs lıebt, siıch verbergen.
In SCLIHHET VO der Übersetzung » Das Aufgehen dem Sıchverbergen
chenkt’? die Gunst« ausgehenden Deutung dieses Spruches* stellt He1-
degger das VO dessen e1sten anderen Interpreten nıcht wörtlich
THNEIIC Lieben den Mittelpunkt VO  - diesem her den rund Gedan-
ken des Fragmentes aufzuschließen: Weil WIC der Zuspruch des Se1ns
als der horchsamen Zugehör empfangener jedem menschlichen
(Ent-)Sprechen ursprünglich Bngeben ı1IST, wırd VO Gönnen und
Gewähren durchwaltet. Als diese freie Mitteilungsbewegung hat die
Wesensart des sıch kehrigen Gegenschwunges“® VO Aufscheinen und
Sichentziehen

Das Aufgehen NN} dem Siıchverschliefßen, dass WESC, weıl das Sıchverbergen selbst
aus SC1NECIN » Wesen« dem Aufgehen dasjeniıge W as dieses 1ST an Eınes ONn
sıch dem anderen und dem anderen die Freiheit SC111C5 CISCHLCH Wesens, die

nıchts anderem beruht als diesem das Verbergen und Entbergen durchwaltenden
(GGöonnen

Auf der Spur VO Heideggers Interpretationen ber diese hinausgehend
lassen siıch schließlich folgende Unterschiede zwıischen der Bestimmung
des Horens ZUuU menschlichen Grundvollzug be] Heraklıit und derjenigen
des Sehens der philosophischen Tradition aufweisen Wäiährend
das Sehen desto vollkommener siıch verwirklichen 4Nın JC statisch ewe-
gungsloser das VO ıhm Gesichtete ISE bleibt das Horen wesenhaftt auf
C1NeE Wirklichkeit bezogen die sıch lebendiger Dynamık auf be-
Wwegt Von daher ISE dem Sehen die Tendenz auf jeder Veränder-

46 Heıidegger, Heraklıt Der Antang des abendländischen Denkens (Vorlesung
In (Gesamt Ausgabe, Bd 55 129
123 Heidegger, Heraklıt Der Anfang des abendländischen Denkens 109

4X Vgl B51 rückwendige Fügung, ebenso Heıdegger, Beıtrage ZÜ, Philosophie (Vom
Ere1ign1s) In Gesamt-Ausgabe, Bd 251
Dahingehend uch Balthasar, Sehen, Hören und Lesen Raum der Kırche In
Ders Sponsa Verbi Skızzen Z Theologie 11 Einsiedeln 1961 484—501 » Jas
Auge 1ST das UOrgan des Besıtzens und Beherrschens der Welt, die unmıittelbare Wıder-
spiegelung sinnlichen Raum des begreitenden und vernünftigen (Jelistes — Dıi1e
dere Seılite dieser Sachlichkeit bedeutet Abstand Dıstanz Alle übrigen Sınne berühren
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iıchkeit enthobenen meta-physischen Bereich eıgen, wohingegen das
Horen den AUus der Tiefe des Offenbaren als die verborgene Physıs sıch
sprechenden Logos”“ vernımmt. Das Höoören 1St die Erkenntnisquelle eines
bathy-physischen Denkens. Wırd das Hoören als der menschliche Grund-
vollzug begriffen, erweılst siıch die öchste Aktivität des Menschen 1m
Grunde als ein den Menschen 1n An-Spruch nehmendes passıves Empfan-
SCH VO fre1 Sıch-Miıtteilendem. Der Bezug des Menschen sSEe1-
I11C Grund offenbart sıch als eın gyegenseıltiges Lieben>) das ere1gn1S-
hafte Geschehen VO  = Zu-Spruch und Ant-Wort, iın dem siıch beide
einander zueıgnen.

iırgendeıiner Weıse ihren Gegenstand unmiıttelbar, s1e haben Z mındesten einen Trıeb,
ıhm möglichst nahe rücken. Horen 1St iıne 1n allem verschiedene, fast11

Offenbarungsweise der Wıiırklichkeit. Es tehlt das Grundmerkmal der Sachlich-
keıit. Wır hören im Dunkeln, WEn das Sehen verhindert 1St nıcht Gegenstände, SO1MN-
dern deren Außerungen und Mitteilungen. Darum sınd nıcht WIr CS, die das Gehörte VO
u11l Aaus bestimmen und gegenständlıch VOT uns hinstellen, u1nls 1hm zuzuwenden,
sondern das Gehörte fällt uns d ohne dass WIr 1m OTaus verständigt werden, nımmt
uns ungefragt 1n Beschlag. Wır können uUu1ns nıcht vorsehen und distanzıeren. Dıie
Grundbeziehung zwıschen Hörendem und Gehörtem 1st Iso diejenige der Wehrlosig-keit einerseıts, der Mitteilung andererseıts. In allem Lebendigen ber WIF| d die
Stimme F3 großen Miıttel der Selbstmitteilung. Nur S1e erschliefßt das innere Geheim-
N1s des Lebendigen, und die schwingende, gegenwartsvolle und unsichtbare Ase1ns-
welse des Tones 1St selbst der geeignetste, sinnbildlich vorbestimmte Träger dieser Oft-
fenbarung. Auch 1in einem Gespräch zwıschen Ebenbürtigen 1St der jeweıls Hörende
in der untergeordneten Stellung demütigen Aufnehmens. Der Hörer ıst hörig un
ge-horsam. « Zur Phänomenologie des Horens vgl uch tolgende Textsammlung:Kühn/B. Kreutz, Das uch VO Horen. Freiburg{ 1991
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